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„Die hier vorgelegte Sammlung, erstaunlicherweise die erste ihrer Art, möchte alle neugierigen Freunde der Ewigen Stadt einladen, in diesen Inschriften aus zwei Jahrtausenden Senat und Volk, Kaiser und Päpste, Künstler und Literaten sprechen zu hören.“

Mit diesem Auszug aus der Werbung der NZZ ist der Rahmen und das Vorhaben des Buches treffend umschrieben – und trotzdem verdient es ergänzende und sehr wohl auch lobende Worte: 181 Inschriften - aus Augusteischer Zeit, ein größerer Teil aus dem päpstlichen Rom der Renaissance und auch aus dem 20.Jahrhundert (Era fascista bzw. 1984) - wurden von Bartels vor Ort transkribiert und für dieses Buch „aufgearbeitet.

Prof. Dr. Klaus Bartels (Jahrgang 1936), langjähriger Redaktor des „Lexikons der Alten Welt“ lehrte 30 Jahre an der Kantonsschule Zürich Latein und Griechisch. In zahlreichen Vorträgen und Beiträgen für Radio, Fernsehen und Presse wirkt Bartels als Vermittler zwischen der Antike und der Gegenwart. Seit 1972 erscheinen in der Wochenend-Beilage der „Neuen Zürcher Zeitung“ regelmäßig seine Kolumne „Streiflichter aus der Antike“.  Aus diesen und seinen Wortgeschichten „Auf deutsch“, ab 1982 in der „Stuttgarter Zeitung“, entstanden einige empfehlenswerte Bücher: „Sokrates im Supermarkt“ (1986); „Eulen aus Athen“ (1988); „Zeit zum Nichtstun“ (1989); „Veni, vidi, vici“ (19929); „Homerische Allotria“ (1993); „Wie Berenike auf die Vernissage kam“ (1996); „Wie der Steuermann im Cyberspace landete“ (1998). -

Gerade Steininschriften - „saxa loquuntur- Steine sprechen“ (nach Lukan, Bürgerkrieg 6, 618) – sind authentische Zeugnisse der Zeit bzw. des Auftraggebers. Es sprechen also Zeitzeugen, Kommentatoren und Begleiter, Ratgeber und Anstifter. – Und Bartels gelingt es, die Zusammenhänge über die Obelisken, Brunnen und Plätze, ja über die Hügel hinweg für den heutigen Leser deutlich zu machen. – 

Dieser Leser, auch ein Mensch mit Lateinkenntnissen, hat gerade bei der Übersetzung von Inschriften seine liebe Not. Somit ist Bartels Sammlung ein äußerst hilfreiches Buch, da es die Inschriften (originalgetreu im Zeilenumbruch mit all den Abkürzungen, Verschleifungen und Verschlüsselungen) übersichtlich mit präzisen Übersetzungen und ausführlichen Wort- und Sacherklärungen anführt. – Das Personen- und Standortregister lässt kaum eine Frage unbeantwortet, das Abkürzungsregister wappnet für die Lektüre weiterer Steinzeugen. – Eine Liste der römischen Kaiser bzw. der Päpste seit 1417 (Ende des Exils in Avignon) bietet die Möglichkeit, die Inschriften in einen zeitlichen Raster einzuordnen. – 

Für den Rombesucher ist es gleichsam ein Cicerone der anderen Art: In vierzehn Spaziergängen (Das Kapitol; Von der Piazza Venezia zum Kolosseum; Von der Piazza Farnese zur Piazza Navona; Vom Pantheon zur Piazza della Minerva; Von der Piazza del Monte Citorio zur Piazza Colonna; Auf dem Corso zur Piazza del Popolo; Scalinata della Trinità dei Monti und Piazza di Spagna; Von der Piazza Barberini zur Porta Pia; Von der Fontana di Trevi zum Quirinal; S. Maria Maggiore; S. Giovanni in Laterano; Von S. Maria in Cosmedin zur Cestius-Pyramide; Trastevere und Gianicolo: Engelsburg und Vatikan) werden ihm anhand der Inschriften Informationen zu historischen, religions-, sozial- und kulturpolitischen und baugeschichtlichen Vorkommnissen angeboten. Anhand der „sprechenden Steine“ und Bartels‘ Erläuterungen werden so bekannte Baudenkmäler zu einem ganz individuellen und deutenden Reiseführer. Mit dem (für diesen Zweck zwar etwas unhandlichen) Buch in der Hand, von Inschrift zu Inschrift, z.T. um die Bauwerke herum (Säulen- bzw. Obeliskenbasen), gewinnt der Romfreund neue, erhellende Einsichten, die den visuellen Eindruck vertiefen dürften: Er erkennt, warum etwas bekannt und deswegen sehenswert ist. –

Es ist aber auch ein sehr schönes Buch. – Im Layout (Bartels widmet jeder Inschrift mit Übersetzung und Kommentar eine Seite) äußerst großzügig lässt es im wahrsten Sinne des Wortes viel Platz für eigene Gedanken.. – Vierzehn Frontispize aus Giovanni Battista Piranesis „Vedute di Roma“ eröffnen jeweils einen neuen Spaziergang.

„In Rom sprechen die Steine, und kaum einer hört hin.“ – Bartels hilft mit seinem wunderbaren Buch diesen Steinen Gehör zu verleihen. Für den Lateininteressierten enthält es neue Impulse, dem Romreisenden vermittelt es eine weitere Sichtweise der Ewigen Stadt, und der Bücherfreund kann sich über ein sehr schönes Buch freuen.
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